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Leitung
Vri inumerl l t ionSpreiS: M i t P o f t v e r s e n d u u g : ganzjährig »u l i . halbjährig 1 5 « I m j tontor: ganzMl ig . ,
«^ « , halbjährig 11 l i . Für die Zustellung inö HauL ganzjährig 2 « , — Inser t ionsgebühr: Für lleinc Inscralc

ms zu 4 Zeilen 59 d , größere per Zeile 12 l»; bei öfteren W!edrrholu»l,rl! pcr Zeile 8 b , ^

Die «Laibllcher Zeitung» erscheint täglich, uiit «ullnahme der Vunn- und Feiertage, Die Ndmlnt f t rat lon bestnbll
sich ilongrchplntz Nr, 2, die Mebnltiou Talmatinnassr Nr, ll>, Sprechstunden der Nedaltlun von 8 bi« l<> Uhr vm>

mittags, Unirantierte Briefe werben nicht angenommen. Hianuj l i iplr nicht zurückgestellt

Amtlicher Teil.
Den 10. September 1906 wurde in der l. t. Hof» lind Staats«

druckerei das I.XXVI. und I^XXVIII. Stück der italienischen,
das I.XXX. und I^XXXll. Stück der rumänischen und den
11. September 1906 wurde in der l. l. Hof° und Staatsdruckerci
das I^IV. Stück der slovenischen und das I^XXVII. Siück der
italienischen Ausgabe des Neichsgesetzblattes ausgegeben und
versendet.

Nach dem Amtsblatte zur «Wiener Zeitung» vom 11. Sep°
lember 1806 (Nr. 207) wurde die Weiterverbreitung folgender
Preherzeugnisse verboten:

Nr. bb «>luv«, 0inl»äina» vom 4. September 1906.

Nichtamtlicher Teil.
Die Ausgleichsvcrhandllmgcn.

I m Hinblick auf die begonnenen Ausgleichs-
verhandlungen führt das „Fremdenblatt" alls, das;
vor, alleui eine ilelie Grlilidlage für den Ausgleich
geschaffen werden niüsse. Vorteilhaft muß der Aus
gleich für beide Staaten sein, und wer ihn schließen
wil l, kann nicht daran denken, den andern zu über-
vorteilen. Österreich und Ungarn brauchen den Ans'
gleich: wegen ihrer verschiedenen wirtschaftlichen
Strukturen, infolge deren sie einander ergänzen;
wegen des Alters und der Ausdehnung ihrer wirl
schaftlichen Beziehnngeil. infolge deren jeder der
beste Abnehmer des anderen ist; und weil beide,
je mehr dritte Staaten sich durch Schuhzölle ab
schließen, destoweniger es wagen dürfen, die Frei-
hcit der Märkte, die sie einander bisher geboten,
zu riskieren. Wenn aber ein Ausgleich gleichmäßig
im Interesse Österreichs und Ungarns liegt, so kann
nur jener Ausgleich Bestand haben, welcher der
gerechte Ausdruck der beiderseitigen Interessen ist.

Das „Illustrierte Wiener Extrablatt" wendet
sich gegen die Drohung, daß, falls kein neuer Aus-
gleich zustaude kommt, ganz Ungarn gegen die
letzten Mauern der (Gemeinsamkeit Sturm lanfen

werde und meiut, daß niemand die Völker Öster-
reichs zu einer Gemeiusamteit, wie sie den Herren
drüben noch vorschwebt, Zu einer Gemeinsamkeit zu
basten unserer Tasche und unserer (Gutmütigkeit,
werde zwingen können. Es ist möglich, daß auch die
Uugarn noch rechtzeitig erwachen und den Kurs
sehen, in welchem sie treiben, den Balkan herab.
Tann werden sie wohl auch über Österreichs loyale
Haltung ein besseres Urteil bekommen.

Das „Deutsche Voltsblatt" sieht in den Reden
des Grafen Apvouyi und des Präsideuten Iusth
„recht, hübsche Präludien" zu deu beginnenden Ans-
gleichsverhandlnngen. Die beidcnHcrren hätten uns
mit einer Deutlichkeit, für die man ihnen eigentlich
dankbar sein muß, darau erinnert, mit wem wir es
zu tun haben. Apponyi erklärte, daß jeder „wahre
Getreue", also jeder „echte Patriot" auf dem Staud-
punkte stehen müsse, „daß der König zusammen mit
der Nation stark sein soll". Das soll nichts anderes
bedeuten als daß, wenn die Magyaren nicht alle
ihre Forderungen erfüllt sehen werden, sie auch kein
Interesse an dein Gedeihen des Reiches nnd der
Kräftigung des dynastischen Gedankens haben.

Das „Wiener Deutsche Tagblatt" schreibt, die
Empfinduug, die man angesichts der begonnenen
Verhandlungen habe, sei der Wunsch, Herr im
eigenen Hause zu werdcu. Nur wenn der österr. M i -
nisterpräsident imstande ist, einen Ausgleich zu
schließen, der diesem Wunsche entspricht, darf er
auf die Genehmiguug seiner Vereinbaningen durch
deu Reichsrat, rechnen.

Die Wahlreform.

I n einer Betrachtung über die Aufgaben des
Abgeordnetenhauses in dem bevorstehenden letzten
Tessionoabschnitte weist die „Neue Freie Presse"
auf die Opfer hin, welche die deutschen Mitglieder
des Wahlreformausschusses bei dem îbgeschlossenen
Kompromisse gebracht haben, ist jedoch überzeugt,

daß die deutschen Parteien dieses Opfer ratifizieren
werden, weil es ja nicht bloß den anderen natio
nalen Parteien, sondern vor allem den bisher nicht
wahlberechtigten Stammesgenossen gebracht wurde.
Diese durch eme der Wahlreform gefährliche T i
Version sich zu entfremden, wäre weder national,
noch vernünftig gehandelt. Jetzt obliegt dem Reichs
rate die Verpflichtung, das allgemeine und gleiche
Wahlrecht möglichst ungekürzt und ungetrübt in
dem neueu Wahlgesetze zum Ausdrucke zu briugeu.

Die „Zeit" wendet sich dagegen, daß man das
Abgeordnetenhans werde mit dem Ausgleich be
schäftigen wollen. Mit dem Ausgleiche habe es keiue
Eile. Jetzt liege das Abgeordnetenhaus iu seinen
letzten Zügen und es habe gerade nur noch Zeit,
sein Testament zn machen: die Wahlreform. Von
dieser karg bemessenen Zeit darf ihm unter keinen,
Vorwand etwas weggenommen werden. Nenn
man die Abgeordneten ihre Mandate bis auf den
letzten Rest aufzehren läßt, wenn man alle Widrig
keilen lind Hemmungen solch einer letzten Phase
über sich ergeheil läßt, dann muß das doch einen
^weck haben und dann soll dieser l̂ueck erfüllt
werden.

Auch die „Arbeiterzeitung" sagt, es gebe jetzi
nichts Dringenderes' und Wichtigeres als die Wahl-
reform, und wenn es der Wahlreformausfchuß an
Ernst und Gewissenhaftigkeit nicht fehlen läßt. so
kann er lind kann da» Haus ungehindert dem Ziele
entgegenwirken, das ganz Österreich sehnsüchtig er̂
wartet: der raschesten Vollendung des Wablreform-
werkes.

Rußland.

Nach einer Meldung aus Petersburg ist die
Verkündung der Ausfülirllngsbestilnillungen über
Inhalt, Umfang und Anwendung der unter Vor-
behalt nachträglicher Guthei'ßuug der parlamen-
tarischen Körperschaften sofort in .Mast tretenden

Feuilleton.
Toto.

Eine wahrhaftige Eselgeschichte von M . o o n Gkenfteen.
(Nachdruck verboten.)

Karl-Dietrich Vollenius hatte nach glänzend
bestandenem Examen Paris aufgesucht, um an der
Nationalbibliothek Quellen zu seiner historischen
Doktorarbeit zu durchforsche».

Er war hier ill denselben Fehler verfallen wie
während seiner Universitätszeit in Deutschland: Er
hatte sich mil übertriebenem Eifer ill die Arbeit ge-
stürzt uild sich kaum die notwendige Nachtruhe ge-
Nönnt. So war es denn nur zu begreiflich, daß er
bei der Iulihitzc nervös überreizt, wurde.

Dem voll seiner frennolickM Pensionswirtill
herbeigerufenen Arzt war der Grund des Übels
wfort klar. Er empfahl Landaufenthalt, Waldluft,
weite Spagiergänge und einfache, aber reichliche
Kost.

AIs sich Herr Vollenius zu dieser Kur bereit
^'klärte, legte ihm der Arzt noch ganz besonders ans
Herz, alle Bücher, überhanpt das Studinm für die
^ l t seines Landaufenthaltes gänzlich beiseite zu
legen.
^ „Ein Dorf mit völliger Ruhe, Wald und
Ausser!" seufzte der junge Gelehrte, der in allen
"wgeit, die nicht sein Fach betrafen, schrecklich nn-
y")olf(M war, „wie soll man das in der Nähe von
^cNls finden?"
y ^ rma ine , die kleine, ruudliche Hausmagd, die
ne," ^ ' ^ u b e ein wenig aufräumte, sah den ha-
^ l n ^ ^asscN' jungen Mann mit ihren fröhlichen
ni,^".^versichtlich m, nnd sagte: „Wenn's weiter

""s ist, wüßte ich schon Rat!"

„Sie, Germainc^"
„Gewiß! Eine Schwester von mir ist in,Boissy

am Wald', einem kleinen Dörfchen drei Stunden
nördlich von der Bahnstation Ehaumont verhei-
ratet. Sie hat mir zu Anfang des Sommers schon
geschrieben, daß sie in ihrem bescheidenen Hänschen
ein überzähliges, sanberes Zimmer hat, das sie gern
vermieteil möchte, aber in ein so weltvergessenes
Dorf zieht nicht so leicht jemand, trotzdem es schön
am Walde liegt uud ein klarer Bach es durchfließt."

„Aber das wäre ja ganz, was ich brauche!" rief
der junge Mann erregt, lind „ach einer Stunde
schon eilte der Brief zu Germaines Schwester.

Nach drei Tagen kam die Antwort, und da alle
Bedingnugeu zusagteu, brach Herr .Mrl-Dietrich
gleich am folgenden Tage auf.

Es war ein glühend heißer Iul i tag voll ^onue;
kein Wölkchen war am Himmel und iu den Wagen -
abteilen war es unerträglich schwill; voll Ungeduld
harrte der uervöse, überarbeitete junge Mann dein
Ende der Eisellbahnfahrt entgegen, nm mit dem
telegraphisch bestellten offeneil Wagen nach Boissy
am Walde zn fahren.

I n Chaumont, wo er ausstieg, war am Aus-
gang des kleinen Bahnhofes nichts zn sehen, als
ein zweiräderiger, niedriger Karren, mit einem Esel
bespannt; ill dem Karren stand ein Stnhl und auf
dem Stuhl saß ein junger Bengel von 18 bis zu
20 Jahren lind schlief.

Ratlos sah sich Karl-Dietrich nm; dann wandte
er sich an einen niederen Beamten und sagte, er
wolle nach Boissy, man habe ihn mit dem Wagen
abholen solleil, aber es schiene vergessen worden zu
sein. Doch der Mann ließ ihn nicht ansreden, son
dern rief dem Schläfer im Karren im landesüblichen
Dialekt zu: „He! Frikottin. da ist der Herr für
Boissy."

Der Junge fuhr auf, rieb sich die Augen, klet-
terte langsam aus dem Wagen, schob seinen breit-
randigen Ttrohhlit alls dem sommersprossigen Ge-
sicht, und sagte mit einem Grinsen, das cine tadel-
lose Doppelreihe weißer, breiter- Zähire sehen ließ:
„Na also, steigen Sie nnr ein; in zlvei Stunden
sind loir an Ort lind Stelle, wenn Toto brav ist!"

Der Blick des jungen Gelehrten eilte mit einem
seltsamen Leuchten vom kleinen Karren zum Führer
und dann zum Esel; blitzschnell fuhr es ihm dann
durch den Sinn, daß er bei all seiller Gelehrsamkeit
doch noch ill gewissen Dingen zurückgeblieben war,
denn er hatte noch nie einen Esel anders als im
Bilde gesehen und seine Vorstellnngen waren daher
ganz verkehrte gewesen. Er hat̂ e an ein Tier mit
sanftem Fell. zierlichen Beinchen und den histori-
schen langen Ohren gedacht, aber dieser Esel hatte
eine graubraune, schuppige Hallt, wie ein Rhino»
zeros, krnmme, schlotterige Beine, an den Knie-
gelenken und ülx'r den Aligen lange, weißliche Haar-
büschel und die Ohren hingen schlaff herab wie bei
einem Kaninchen allerlängster Schlappohrrafse. Mit
einem Lächeln, das er nicht ganz zu unterdrücken
vermochte, fragte er, ob das der Wagen von Ma
dame Bilon sei, nnd als Frikottin eindrillglich seine
Einladung wiederholte: „Der Wagen für Boissy,
Herr, steigen Sie nur ein!", da sagte er, es sei ihm
lieber, den Weg zn Fuß zunickzuleaen, man solle
nur seinen Handkoffer aufladen.

Nun ging's in der heißen, sengenden Sonne
auf schmalen Wegen landeinwärts, cm gollNgwogeil'
den Feldern vorbei; vorn KM'l-Dietri'ch mn Fr,-
kottin, der alle zehn Schritte den Kopf zuruckwen-
dete und ermnnternd dem rechts und lml^am Wege
naschenden Esel zurief: .Vorwar s , ^ o w , dre.
Stunden Weg muß auch der dümmste Esel m zwe,
Stunden machen!" (Furtsctzuna, fol^t.)



Laibacher Zeitung Nr. 209. 1954 13. September 1996.

Reformgesche demnächst zu erwarten. Der Minister-
rat arbeitet fast unausgesetzt an der Feststellung der
Einzelheiten der verheilnen Freiheiten und libe-
rale,: Reformen. Nach Vcendignng dieser Allsgabe
sollen ohne jede Verzögerung die Maßregeln zur
Sicherstellung der in dm zwölf Punkten des Ne-
gierungserlasses verkündeten Umgestaltung der öf-
fentlichen Einrichtungen, betreffend die Glaubens-
freiheit, Unantastbarteit der Persönlichkeit, bürger-
liche Gleichberechtigung, Abschaffung der lästigen
und aufreizenden Bestimmungen gegen die jüdische
Bevölkerung, Verbesserung der LebenZbedingungcn
der Arbeiter, der Volksschullehrer usw., zur Ver-
wirklichung gelangen.

Der Zar hat auf Vorschlag des Ministerrates
die Hergäbe von weiteren vier Millionen Deßja-
tinen Krondomänenland genehmigt. Dieses soll
nicht durch die Vauernbauk, sondern durch die land-
wirtschaftlichen Lokalkommissionen an landarme
Bauern dergestalt verpachtet werden, daß die ge-
ringfügige Pachtsummc die Loskaufsrate mitent-
hält, so daß der Bauer mit der Zeit ohne weiteres
Eigentümer deS von ihm gepachteten und bearbei-
teten Bandes wird. Somit wird der landarmen Be-
völkerung in Nußland die enorme Menge von zirka
acht Millionen Dcßjatinen fruchtbringenden Lan-
des allmählich zugeführt. Diese Tatsache bilde ge-
wiß ein schwerwiegendes Moment für die Rückkehr
des bäuerlichen Elementes zur Negierungsfahne
und zur Loslösung von den terroristischen Um-
trieben.

Politische Uebersicht.
La ib ach, 12. September.

Der jüngst Verlautbarten K u n d g e b u n g
d e r r u s s i s c h e n N e g i e r u n g sollen, wie die
„St. Petersburger Pol. Korr." meldet, die Aus-
führungsbestimmungen über Inhalt, Umfang und
Anwendung der unter Vorbehalt nachträglicher
Gutheißung seitens der parlamentarische:: Körper-
schaften sofort in Kraft tretenden Reformgcsctze auf
dem Fuße folgen. Der Ministerrat ist in angestreng-
ter, fast unausgesetzter täglicher Arbeit damit be-
schäftigt, die Einzelheiten der verheißenen Freihei-
ten und liberalen Reformen gesetzlich festzulegen.
Ohne jede Verzögerung werden die Maßnahmen
zur Eicherstellung der in den zwölf Punkten des
Negierungserlasses verkündeten Umgestaltungen
des öffentlichen Lebens, die Glaubensfreiheit, Un-
antastbarkeit der Persönlichkeit, bürgerliche Gleich-
berechtigung, Abschaffung der lästigen und aufrei-
zenden Bestimmungen gegen die jüdische Bevölke-
rung, Verbesserung der Lebensbedingungen der
Arbeiter, der Volksschullehrer usw. zur Verwirk-
lichung gelangen. Damit soll der nach dem ersten
Eindrucke der ministeriellen Mitteilung vielfach ge-

übten Kritik der Boden cnrzogen werden, daß die
bloße generelle Aufzählung der Reformziele noch
t'eine Gewähr gegen folgenschwere Enttäuschungen
gebe, wenn spätere Erfüllung die berechtigte Er-
wartung weit hinter sich zurücklassen würde. I n
Petersburg bestehe die berechtigte Erwartung, daß
die Reformen geeignet seien, das Arbeitsfeld der
Volksverführcr einzuengen oder abzugraben. Trete
dazu ernst hingebende Arbeit der bürgerlichen
Kreise, die aus guter Gesinnung oder auch nur in
Verteidigung eigener Lebensinteressen die Rückkehr
zur Ruhe und Ordnung verlangen, so werde der
Regierung aus dieser positiven Arbeit zweifellos
eine beachtenswerte Stärkung zuteil werden. Die.
Neuwahlen zu den Iemstvos, die einen Ausschluß
der „Kadetten"^Partei auf der ganzen Linie — so-
gar ihr hervorragendster Führer uud einstmaliger
Ministerkandidat Professor Kusmiu-Karavajev ist
gestern seinein konservativen Gegner unterlegen —
bis heute hervorgebracht haben, dürften als gnte
Vorzeichen dafür in Anspruch genommen lverden.

Wie man aus Athen schreibt, wurden vor eini-
gen Tagen in 5k a n e a Tausende von Flugblättern
verbreitet, in welchen an das kretische Volk die Auf-
forderung gerichtet wird, sich zu erheben mW sich
dem neuen Stande der Dinge, der durch die Abreise
des Priuzen Morg herbeigeführt werden soll, mit
den Waffen zu lvidersetzen. Die Behörde ließ die
Flugschriften saisiereu und leitete Nachforschungen
nach den Urhebern der Demonstration ein. Der
„Patris" zufolge wurden mehrere Verhaftungen
vorgenommen.

I n einem Berichte aus dein Haag wird die
Lage auf der Insel B a l i als noch immer sehr
ernst bezeichnet. Die Expeditionstnippen, welche
von Java nach Vali geschickt wurden, sollten Ba-
tavia am 7. September verlassen und am 9. oder
10. an ihren Bestimmungsort gelangen. Bali ist in
mehrere Sultanate geteilt, die beinahe noch unab-
hängig sind. An den Knüsten des Sultanats Padung
hatten mehrere Fälle von Piraterie die Aufmerk-
samkeit der holländischen Regierung auf sich gelenkt,
die sofort bei den: Sultan dieses Landes ernste Vor-
stellungen erhob. Letzterer weigerte sich, der Be-
schwerde der Regierung in Vatavia Gehör zu schen»
ken, wodurch diese sich genötigt sah, ein Ultimatum
an ihn zu richten. Da auch dieses nicht den gewünsch-
ten Erfolg erzielte, wurde die Absendung einer Ex-
pedition beschlösse!:. Die ernste Gestaltung der Lage
wird dadurch verursacht, daß die Sultane der Sul-
tanate Tabonan, Bangli und Ulungskung für den
Sultan von Padung Partei ergriffen haben und
daß die Erhebung in Vali eine energische zu werden
droht. Die holländische Regierung hat sich denn
auch entschieden, eine starke Expedition vorzuberei-
ten. Der Abgang derselbe:: wurde durch die in Ba-
tavia gehegte Hoffnung verzögert, daß die bloße

Drohung mit einer Expedition zur Wiederherstel-
lung der Ruhe genüge:: werde. Dies ist jedoch nicht
der Fall, die Bewohner von Vali bereiten sich viel-
mehr zu ernstem Widerstände bor.

Tagesneuigleiten.
— ( D a s e i g e n e K i n d a l s V e r r ä t e r . )

Vor einigen Monaten hatte cm gewisser Giuseppe
Sobrero in Gorzigno ( I ta l ien) bei Gelegenheit eines
Streites seine Frau Domenica mit einer Maurerkelle
getötet. Er hatte das Verbrechen i l l Gegenlvart seines
siebenjährigen Sohnes begangen, den er an dor Leiche
ocr Mutter niederknien und schwören ließ, daß er
niemals etwas von dem entsetzlichen Vorfalle, ocssen
Zeuge er gewesen ist, verraten werde. Dann floh
Sobrero mit dem Kinde nach Frankreich. Die Polizei
u^rfolgte seine Spuren, konnte des Verbrechers aber
»icht habhaft tvcrden. Diescrtage wurde in Nizza ein
Mann in BesileiNliig eines Knaben verhaftet, lveil er
keine Unterkunft hatte und sich mit keinerlei Doku-
menten legitimieren konnte. Mls der .Meine ins Vei>
hör genommen wurde, verriet er das Verblichen seines
Vaters mit allen Einzelheiten. Das Kind hatte sich
schon lange danach gesehnt, das entsetzliche Geheimnis
mitteilen zu können. Angesichts der Aussage des Soh-
nes gestand Sobrero die Tat ein, verfiel in konvul-
sivische Krämpfe und wurde ohnmächtig. Seine Ans»
lieferung nach I ta l ien steht bevor.

— ( D i e g e s c h i e d c n e F r a u a I s K ö c h i n.)
Aus New York wird berichtet: Eine interessante Lö-
sung eines oer schwierigsten Probleme, die durch die
häufigen Ehescheidungen in Amerika aufgeworfen
NK'roen, hat ein Geschäftsmann in Daneville, Vir»
ainia, ««.-funden. Mr . I o n C. Putner hatte sich kürz.
lich von seiner Frau scheiden lassen, weil er sich mit ihr
nicht vertragen konnte. Sie war jedoch eine glänzende
Wirtschafterin gewesen, deren Fürsorge und vor allen:
deren Küche Pntner nach oer Scheidung stark ver°
näßte. Vor wenigen Wochen engagierte er sie dalier
als Köchin für seinen Haushalt, und in den letzten
Tagen heiratete er eine zweite Frau, eineSchnllehrerm,
die jung, anziehend, musikalisch und sehr gebildet,
aber gänzlich unerfahren in der Kochkunst ist. Die
erste Mrs . Pntner war ganz damit einverstanden: sie
buk einen wunderbaren Hochzcitsknchen nnd bereitete
ein glänzendes Hochzeitsmahl, das als ein Triumph
der Kochkunst gefeiert wurde. Mr . Putner aber er«
klärte stolz, dah er den bestorganisierten Haushalt in
Amerika habe.

— ( Ü b e r t r u m p f t.) Mister Brown hat einen
Besuch in einem Gasthofe Philadelphias zu machen. Er
läßt im Empfangsraum seinen Regenschirm stehen,
nachdem er au den Grif f vorsichtshalber einen Zettel
folgenden Inhaltes befestigt hatte: „Der Regenschirm
gehört einem Akrobaten, der Rippenstöße von 250
Pferdekräfte:: austeilen kann. Ich komme in drei M i -

Dienst zweier Herren.
Roman von U . L. L i n d n e r .

(8. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)

Ungefähr eine Viertelstmrde weiterhin lag ein
Tannenwäldchen unmittelbar au den Dünen; dorthin
führte Vrekcnfeld seine Braut. Sorgsam suchte er nach
einer sonnigen, geschützten Stelle, breitete das Plaid
aus und hieß I lse sich niedersetzen. Dann schlug er
bedächtig den Stoff über ihren Füßen zusammen und
wickelte sie ein, als ob sie eine Puppe sei, bis sie lachend
gegen oies Übermaß von Fürsorge protestierte.

„Du darfst dich nicht erkälten. Du gehörst jetzt
mir ; ich muß über meinen Schatz wachen."

So weich war der Ton, so gewinnend der Blick,
aber die aufs höchste gesteigerte Reizbarkeit des Mäd-
chens hörte doch etwas heraus, das ihr nicht gefiel.

. Jetzt warf er sich neben Ilse auf den moosbewack>
senen Voden.

„Ah, so ist's gut", sagte er mit tiefem, befriedig»
tem Seufzer, während er den Arni um sie legte.

I h m war unsäglich froh und glücklich zu S inn.
Er hatte sein Ziel erreicht, sie war sein, und alles
Weitere würde sich finden. Die Wirklichkeit war doch
noch viel beglückender, als er sie sich ausgemalt hatte.

Wieder und wieder suchte er ihre Lippen. Das
war ja jetzt sein unbestrittenes Nccht. Daß sie immer
noch zurückhaltend gegen ihn war, fast ein leises
Sträuben zeigte, störte ihn nicht. Er fand das von
ihrem Standpunkte ganz begreiflich, hätte sie gar
nicht anders haben mögen. Er war von Herzen bereit,
jede in der weiblichen Natur begründete Eigentümlick)-
keit zu achten; nur mit dem, was dieser Natur heut-
zutage gewaltsam aufgepfropft und dann als neu ent-
deckte Wahrheit gepriesen wurde, konnte und wollte
er keine Nachsicht haben.

Er sah sie an, wie sie so dasaß in anmutiger,
leicht vorgeneigter Haltung. I h r Gesicht mit den

dunklen Augen und den: schöngeformten V5und schien
ihm durch die zarte Blässe noch anziehender als ge-
wöhnlich. Heiß wallte die Bcsitzerfrende in ihm auf.

„Hast du mich lieb? — Sag mir 's", drängte er,
als sie nicht gleich antwortete.

I n ihren Augen flimmerte es.
„Ich hab' es ja gestern schon gesagt."
„Gestern! Das ist lange her. So etwas kann ick)

nicht oft genug hören."
Er sah ihr fest in die Augen, und wieder fühlte

sie del: sonderbaren Zwang, der sie zu ihm zog. Sie
legte ihm die Hände auf die Schultern.

„Ja , ich hab' dich lieb", sagte sie langfam wie
mit schwerer Zunge.

Sie hätte gar nichts anderes sagen könne»:, auch
wenn sie gewollt hätte.

Da nahm er sie fest in seine Arme, er drückte ihren
lockige:: Kopf au seine Brust, er küßte ihre Hände.

Das Wort wollte er ihr vergelten; sie sollte es
so gllt bei ihn: haben. Alle liebenswürdige:: und wei°
chcn Seiten seines Wesens wurden wach. Was für ein
Glück bedeutete doch der Besitz eines so liebe::, schönen,
vertrauenden Geschöpfes, dachte er. Sie schien ihm
ganz Sanftmut, ganz Willenlosigkeit und er berauschte
sich an der Vorstellung, daß dieser sonst so freie und
selbständige Geist sich ihm durch Liebe demütig füge
als seinem Herrn und Meister.

Seine Gedanken eilten der Gegenwart weit vor°
alls. I n : Geiste sah er sie schon als junge Hausfrau
ill seinem Heim. Herrgott, sollte das ein Leben wer-
den! I n seiner Herzensfreude fing er an, sich in Schil-
derungcn ihres gemeinsamen Tageslaufes zu ergehen.

„Des Vormittags bin ich immer im Gymnasium
beschäftigt, das ist nicht zu ändern, aber ich hoffe, du
wirst dich trotzdem nicht langweilen. I h r Frauen habt
ja eure Wirtschaft, eure Handarbeiten und all den
sonstigen tausendfältigen Kleinkram. Um zwölf, spä-
testens um ein Uhr komme ich nach Hause, ist sehe dich

schon am Fenster sitzen und nach mir aussehen. D?s
Nachmittags habe ich wohl Korrekturen oder gelegent-
lich ein paar Privatstunden, aber den größte,: Teil der
Zeit bin ich frei, und ich sage dir, ich werde sehr an-
spruchsvoll sein in bezug auf deine Gesellschaft. Du
mußt immer um mich sein. Wir werden weite Spazier-
gange machen uud in der Dämmerung werden wir
uns endlos viel zu erzähle:: haben. Des Abends lese
ich dir vor; du mußt doch deines Mannes Interessen
kennen lernen, uud mir wird es eine Herzensfreude
sein, dich, so weit es geht, in meine Studien einzu-
führen."

„Nun, und meine Kunst? Is t dafür gar kein
Raum?" fragte sie, als er endlich schwieg.

„Deine Kunst?" Sen: erstaunter Ton verriet,
daß er daran noch gar nicht gedacht habe, aber er be-
sanu sich schnell und sagte, wenn auch mehr höflich als
interessiert:

„Oh, gewiß; die soll uns auch unser Heim schunik»
ken helfen. Ich freue mich darauf, dich singen zu hören.
Nur — du mußt mich erst ein bißchen in dies Gebiet
einführen, denn, das gestehe ich offen, recht bewandert
bin ich nicht darin."

„Ach — du bist unmusikalisch, das vergaß ich."
„Sieh mich nicht so vorwurfsvoll an, Schatz, so

schlimm ist's nicht", verteidigte er sich. „Ich habe Ge»
hör und bin sogar Mitglied unseres Gymuasialgesa::g'
Vereines. Es ist eine Lieblingsidee des Direktors, die
Schüler der Oberklassen dazu heranzuziehen, um sie
auf diese Weise etwas von der Kneipe zurückzuhalten,
und wir Lehrer müssen natürlich mit gutem Beispiele
vorangehen. Nein, mir ist Vtusik durchaus nicht un-
augenehm, einen guten, flotten Militärmarsch höre ich
sogar sehr gen:; aber das muß ich freilich sagen. Men»
scheu, die bei einer Sinfonie in Verzückung geraten,
und bei Brahms und Wagner alle Empfindungen des
siebenten Himmels durchmachen, sind mir understand-
lich." (Fortsetzung folgt.)
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nuteu wieder." Nach Beendigung oes Besuche begibt
sich Mister Brown wieder in den Empfangoranm,
sucht dort aber vergeblich nach seinem Schirm. Er
findet nnr einen Zettel vor: „Diese Karte hat ein
Schnelläufer .zurückgelassen, der spielend 20 Meilen in
oer Stunde zurücklegt. Ich komme nicht wieder."

— ( M o d e r n e r T o t e n t a n z . ) Aus PariZ
nnrd berichtet: Marguerite Gottcird, cine niedliche
Pariser Midinette, sah sich seit einiger Zeit von An-
trägen eines Verehrers, Felir Girand, belästigt. I n
ihrer Not, sich den Aufdringlichen vom Halse zu Hal
ten, wandte sie sich schließlich an ihren Vater, der dein
jungen Burschen in derber Weise seine Meinung sagte
uud ilnu mit der Polizei drohte. Wütend hierüber zog
Giraud sich zurück, uud Marguerite verlor ihn bald
ans den Augen. Diescrtage befand sie sich mit einer
Freundin auf der Kirrneo, die zur Zeit im Stadtteil
La Chapelle mit Schaubuden und allem sonstigen
Iahrmarktstrubel abgehalten wird. Die Mädchen be-
stiegen eines der zahlreichen, im Lichterglanz ver-
führerisch schimmernden .Karussells. Jauchzend ritten
'ie auf ihren Tieren nebeneinander hin, sich ganz der
Lust des Augenblickes überlassend. Da schlug plötzlich
eine bekannte Stimme an Margneriteus Ohr: „Heda,
Meine, kennst du mich noch?" Erschreckt wandte sie sich
um. Unmittelbar hinter ihr ritt der abgewiesene
Freier Felir Girand. Das Karussell sauste immer ge-
schwiuder dahin. Marguerite wagte nicht, sich umzu-
drehen. Sie fühlte aber den Blick Girauds in ihrem
Nucken. (5o wurde ihr siedend heiß, Jetzt richtete sich
der unheimliche Hintermann aus dem Sattel des
Holzpferdes empor, zog einen Dolch aus der Tasclie
und plötzlich, während das Karussell sich in toller Eile
drehte, die jungen Leute in der Nunoe lachten nnd
kreischten und jauchzten, stieß er Marguerite zweimal
den Dolch in den Rücken. Danach sprang er im Fahren
ab uud entkam in der Menge, ohne daß irgendwer
daran dachte, den Mörder zu halten', so blitzschnell
hatte sich oas Drama vor aller Angen abgespielt. Mar-
guerite lag in ihrem Blute auf den Stufen des Ka-
russells. I h r Zustand ist hoffnungslos.

— ( V o n H a i f i s c h e n g e f r e s s e n . ) Aus
London wird gemeldet: Bei Ankunft des Dampfers
„Tnulu^e (5astle" in Plmnouth wurde beknuntgege-
ben, daß einer oer Passagiere während der Fahrt über
Bord gesprungen sei und nicht gerettet werden konnte.
Die Einzelheiten des Geschehnisses werden jetzt gc»
meldet. Zwei Brüder, Schweden, kehrten auf dem
Dampfer von Südafrika zurück. Beide waren in der
besten Stimmung, bis man an St. Helena vorüber-
fuhr. Bald darauf war die, Hitze fast unerträglich.
Einer der Brüder fchieu darunter besonders zu leiden.
Am 27. August, als viele Passagiere auf Deck Kühluug
suchteu, erblickte man eine große Menge von Hai-
fischen, die dem Dampfer folgten. Anch der Schwede
bemerkte sie. Uuruhig wanderte er auf und ab, über
die furchtbare Hitze klageno. Plötzlich stieß er einen
furchtbaren Schrei aus. Der Wahnsinn war bei ihm
ansgebrochen. Zum Entsetzen aller Passagiere stürzte
er sich kopfüber in die Flnten mitten nnter die Hai-
fische hinein. Trotzdem der Dampfer sofort Nückdampf
gab und schnell zur Stelle war, konnte man von dem.
Unglücklichen nichts mehr entdecken. Nnr die Haifische
sah man wie wild im Wasser hin- und herschießen und
miteinander kämpfen, offenbar um die Überreste der
unerwarteten Beute.

(H e i r a t e n Zwischen V e r s t o r b e n e n.)
Vei einem Volksstamm im Kaukasus besteht eine ei-
a<'»tümliche Sitte. Sobald einem Elternlpaar ein
erwachsener Sohn, d"r Junggeselle geblieben, stirbt,
findet sich bei ihm jemand ein, dem im Laufe deZ
Jahres eine heiratsfähige Tochter gestorben, und sagt:
"Dein Sohn wird sicherlich einer Gattin bedürfen:
^ i gebe dir meine Tochter, und dn zahlst mir dafür
das H^niiZaui.» Ein derartiger freundschaftlicher
Verkehr wird nie zurückgewiesen, und man wird bald
über die Höhe des Hciratsgntes, das je nach den Vor-
Zn'gen, die das lebende Mädchen besaß, wechselt uud
^uanchmal recht bedentend ist, einig.

Lolab und Prouilizial-Nachrichten.
Der Herbstmvlmt September.

Die «sten Herbstgewitter haben der Herrlichkeit
^.Spätsommers, die uns in so ungewohnt reichem
-^as^ beschieden war, ein rasches und entschiedenes
^nde bereitet. Der September, der anf dem Scheide-
^ ^ ' zwischen Summer und Herbst steht, hat seine
^ ^U5bleibliche Schlvenknng zum Herbst vollzogen,
M j . ' ^ die Natur, die ihren grünen Sommerschmuck
, ^ M ^ t und sich zum Empsmig der wmterilichen
, H ^ pustet. I u i Anfang des Monats war uns der
Sev/ ^ " " " " ' " beschieden, der, wie häusig im
^ickt ' ^ ^ ' ' " " ^ ' schönsten Sommerszeiten erinnerte.
I,-. ^ ."'usonst sagt der Franzose: ,,5.>i,wm!»l^ <>»t

^ ^'' i ' -o iwmil l ' " („Der September ist der Mai

des Herbstes"). Natürlich, ehe er zum stürmischen
März wird, wie wir es allem Anschein nach jetzt bald
erleben sollen. Immer ist aber der September ein
Monat der Fülle nnd der letzten Reife. Was die
Sonne des August für Scheune und Keller nicht ge-
reift hat, Obst und Wein, harren in diesem Monat
der Ernte.

„Was der September nicht kocht und brät,
dann an den Trauben nicht gerät."

Für das Obst soll, wie mancher Wetterspruch
versichert, ein warmer, trockener September besonders
vorteilhaft sein.

„Warmer und trockener Septembermond
mit reifen Früchten reichlich lohnt."

I m allgemeinen beziehen sich auf den Septem-
ber weniger bäuerliche Wetterregeln, die ja doch
immer der Ausdntck eiuer hundertjährigen Erfahrung
sind, als anf die meisten anderen Monate des Jahres.
Die Gegenwart und ihre Arbeit, die ja lediglich in
der Verarbeitnng der in wohlgesicherter Scheune
ruhenden Ernte besteht, fällt dem Laudmann nicht zur
Last, so daß ihm um die Zukunft nicht bange ist und
er wenig Lust hat, sich den Kopf darüber zn zerbrechen.
Doch will man in einigen Ländern dein September
Einfluß auf das Wetter der nächsten sieben Monate
zuschreiben. So behaupten die Italiener, daß ein reg-
nerischer September sieben nasse Monate nach sich
zieht. Unter den Deutschen wird aus dem September,
vielmehr ans seinem Mondschein, nur auf die nächste
Herbstzeit, zuweilen« auch auf den Winter geschlossen.

„Wie sich zeigt der neue Herbstschein,
so foll er durchaus gewittert seiu."

Unter dem „neuen Herbstschein" ist der erste Neu-
mond im September zu verstehen. Anderseits ist der
Septemberregen meist den Landleuten willkommen.

„Am Septemberregen
ist dem Bauer viel gelegen."

Ja ein anderes Sprichwort, das gerade für unser
jetzt herrschendes Wetter von Bedeutung wäre, sagt:

„Wenn der September noch donnern kann,
so setzen die Bäume uoch Blüten an."
Dagegen behaupten die Winzer, daß vom Sep»

temberwcttcr sowohl Qualität als Quantität des
Wcim'5, des „Heurigen", abhängt.

„Wenn Septemberregen den Winzer trifft,
so ist er so schlecht als Gift."
Diese Wetterregel ist dahw zu ergänzen, daß

warme Septembernächte süßen, kalte Nächte sauren
Wein bringen. Ein Lostag für das Gedeihen des
Weines, der überhaupt in der bäuerlichen Kalender-
weisheit dieses Monates die größte Nolle spielt, ist
der 21. September, der Tag Matthä'i. Das Wetter
dieses AposteltageZ foil vier Wochen lang unverändert
bleiben.

„Wie's Matthäus treibt,
so'Z vier Wochen bleibt."

Oder:
„Ist Matthäus hell und klar,
gute Zeiten bringt's fürwahr;
tr i t t Matthäus stürmisch ein,
wird's bis Oftei-n Winter sein."

Natürlich hat auch dieser Tag für die Artung des
Weines besondere Bedeutung:

„Wenn Matthäns weint, statt lacht,
er aus Weine Essig macht.
Ist Matthäus hell und klar,
hoff' du viel Wein nächstes Jahr."

Anch der 29. September, Michaeli, hat seine Be«
deutung, besonders als der Tag, da die Kälte ihren
Einzug hält: „Michaele heizen viele, Galle (16. Okto-
ber) alle." Besonders der Wind an diesem Tage wird
beobachtet: „Zn Michaeli rauher Wind, wird der
Winter nicht gelind." Auch das Treiben der Fische
an diesem Tage wird beobachtet:

„Steh'n zu Michaeli die Fische hoch,
kommt viel schönes Wetter noch."

Für die Städter trägt der September natürlich
eine ganz andere Bedeutung in sich als für den Land-
bewohner. Für ihn beginnt nach der Erholung und
dem stilleren Leben der Sommerszeit die harte Arbeit,
für die Jugend die Mühen der Schule, aber für alle
Städter auch die Fülle der städtischen Vergnügnngen.
Gern kehrt er zum altgewohnten Leben, zur gewohnten
Arbeit zurück, währcud der Laudmann sich zur fröh-
lichen Herbstruhe rüstet. I m ganzen sind ja die großen
Güter der Welt, Arbeit nnd Ruhe, nicht gar so nn-
gleich verteilt. Bei Städtern und Bauern ist der
Unterschied nur ein zeitlicher. („Die Zeit.")

— ( E r n e n n u n g . ) Der Landesausschuß hat
Herrn Dr. Vranko ^ i s e k zum Sekundärarzte des
hiesigen Laudesspitales ernannt.

— ( M i l i t ä r i s c h e s . ) Transferiert wurden
die Oberleutnants: Josef K u b i n vom Landwehr-
infanterieregiment Laibach Nr. 27 zum Landwehr^
infanterieregiment Nagufa-Gravofa Nr. 37; Franz
P f l e g e r vom Landwehr-UIanenrcgiment Nr. 5 zur
Eskadron der berittenen Dalmatiner Landesschützen;
Franz K ö n i g von der Eskadron der berittenen Dal-
matiner Landesschützen zum Landwehr»Ulanenregi»
ment Nr. 5.

— ( V e r b o t e n e s P r ä p a r a t . ) Seiwns
einer politischeu Landesbehörde ist dem Ministerium
oes Innern znr Kenntnis gebracht worden, daß in
Tagesblätte-rn als Mittel gegen Fettleibigkeit ein
Präparat unter der Bezeichnung „Dalloff»Thee von
Dr. Dalloff in Paris" angepriesen wnrde. Da dieses
ausländische Präparat, dessen Znsammensetznng ge-
heim gehalten wird, sich vermöge der Wirkungen, die
ihn: zugeschrieben werden, als eine arzneiliche Zube-
reitung qualifiziert, deren Abgabe nur in Apotheken
gestattet ist, bezüglich derselben aber bisher vom Mi -
nisterium des Innern die Znlassnng zum Apotheken'
verkehre auf Grnnd der Mimsterialverordnung vom
16. Apr i l 1901. N. G. B l . Nr. 40, nicht ausgesprochen
wurde, so erscheint der Vertrieb des in Nede stehew
oen Mittels im Inlande unzulässig.

( P r o t o k o l l e zu Zwecken der Ge°
b ü h r e n b e m e s s u n g.) I n letzter Zeit wurde di>.'
Wahrnehmung gemacht, daß bei der Aufnahme von
Protokollen zum Zwecke der Gebührenbemessung nicht
immer mit der erforderlichen Sorgfalt vorgegangen
wird und daß insbesondere die protokollarisch nieder-
gelegten Partieiangaben öfters die wünschenswerte
Klarheit vermissen lassen. Das Finanzministerium
fand sich daher mittelst Erlasses vom 6. v. M. zu der
Anordnung bestimmt, daß in allen zum Zwecke der
Gebührenbemessung, insbesondere behufs Feststellung
der Vemessungsgrnndlage oder zu Zlvecken der Werts-
erhebuugen nnfgenommcnen Protokollen nicht nur der
der Partei zu machende Vorhalt, welcher den Grund
und Zweck der Einvernahme genau anzugeben hat,
protokollarisch niedergelegt wird, sondeni daß auch
die an die Partei gerichteten Fragen und deren Be-
antwortung, wenn auch ohne Weitschweifigkeit, so
doch mit aller dnrch oen Gegenstand erforderlichen
Detailliernng und mit einer jedes Mißverständnis
ausschließenden Klarheit im Protokolle zum Ausdruck
zu gelangen haben. Daher werden insbesondere in
jenen Fälleu, in denen es sich nm die Feststellung der
Bemessuugsgrundlagen hanoelt, die Objekte nicht all-
gemein, sondern nach ihrer Beschaffenheit als beweg-
liche oder unbewegliche Eacheu anzuführen sein und
ist rücksichtlich der unbeweglichen Sachen die nähere
Bezeichnung derselben (dnrch Angabe der Grund-
bnch^einlagezahl, der Konskriptionsnummer u. dgl.)
aufzunehmen, während die beux'glichen Sachen nach
der Gattung der einzelnen Vermögenswerte zu spezi-
fizieren sind. Unter einem wurde der Finanzministe-
rialerlaß dom tt. Febrnar 1891 den betreffenden No
Horden in Erinnerung gebracht.

— (A u s d e r T i ö z e s e.) Herr Franz V r n l c,
Pfarrer in Groß-Dolina, wurde zum fürstbischöflichen
geistlichen Nate ernannt. — Installiert wnrden vor-
gestern die Herren: Anton G o l f auf die Pfarre
Struge, Anton P f a j f a r auf die Pfarre Dra/go^e,
Johann P f a j f a r auf die Pfarre Iavorje und Franz
S e v e r auf die Pfarre St. Leonhard bei Vischoflack.

— (V e r e i n s m i t t e i l u n g.) Wir erhalten
folgende Zuschrift: Die Steueramtsbeamten Hster-
reichs werden am kommenden Sonntag in Wien sowie
in den einzelnen Kronlandern einen Stcueramts-
beamtentag abhalten, wobei die Ei-stattung der Re-
ferate über die Avancementsverhältnisse im Steuer»
amlsdienfte, die ^5>jährige Dienstzeit nnd die Dienst-
pragmatik sowie die Beschlußfassung über die dies-
bezüglichen Nesolntionsanträge znr Verhandlung ge°
langt. Der Steueramtsbeamtentag für K r a i n findet
am genannten Tage um :p/> Uhr nachmittag im Hotel
„ I l i r i j a " statt.

— ( D i e P h i l h a r m o n i s c h e G e s e l l «
f cha f t ) eröffnet an ihren M u s i k s c h u l e n das
91. Unterrichtsjahr am 19. d. M. Die Schüleraufnab-
men finden in der T o n h a l l e am 15.. K>. und
17. d. M.. jedesmal von 10 bis 12 Uhr vormittag statt.
Unterrichtet wird in Solo- und Chorgesang, Klavier,
sämtlichen Streich- und Vlasinstrumeutcn, Harmonie-
lehre, allgemeiner Musiklehre, im Ensemble» u. Kam-
mermusitspiel. Das Schulgeld beträgt pro Monat und
Gegenstand: für Mtglieder der Philbarmouischeu Ge,
fellfchaft und deren Angehörige 5 K, für Nichtinit-
glieder 8 15, wird aber bei Besuch mehrerer Schiller
aus der nämlichen Familie ermäßigt. Der Unterricht
wird in Gruppen zu je drei Schülern (über oewn.
deres Verlang"' auch zn zwei Schülern) fur leden
Gegenstand mit jc» zwei Stunden wcxhcntlich erteilt.
Außerdem werden sämtliche Schüler klassenwene in
der allgemeinen Musiklehre und im Chorgesange je
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eine Stunde wöchentlich obligat lnnd ohne besoiloerc
Aufzahlung) unterrichtet. I n der C h o r sch u I e für
Damen und Herren wird der Unterricht unentgeltlich
erteilt und leine musikalische Vorkcnntnis verlangt.
— Der Leh r k ö r P c r der Philharmonischen Gesoll-
schaft besteht aus den eigenen Angestellten: Herrn
Musikdirektor I . Z ö h r e r , Herrll Konzertmeister
H. G e r st u e r, den Musiklehrern: Frau Tony N e -
b e n f ii h r e r, den Herren G. M o r a v e c, A. I ag-
fchitz und F. L ö h r l sowie aus niehrcren Aushilfs-
kräften.

— ( D a s V eg a - D e n t m a l i n M o r ä u t s c h )
wird Sonntag, den IN. d. M., in feierlicher Weise ent-
hüllt werden. Vor der Enthüllung findet um ll) Uhr
ein Festgottesdienst statt: oie Enthüllungsfeier selbst
umfaßt eine Festrede sowie Vorträge der Mil i tär-
kapelle des 27. Infanterieregiments 2c.

* ( Z e h n k r o n e n ' - F a l s i f i t a t ' ö ) sind ml
unserer Stadt im Umlauf.

— ( J o u r n a l i s t i s c h e s . ) ! Das Fachblatt
„Ot>5in5ka uprava" ist mit der soeben erschienenen
l9. Nunnner ins Eigenwm des Vereines „Kmetska
xupansta zveza" übergegangen. Als verantwortlicher
Redakteur zeichnet nach wie vor Herr Dr. Vladimir
N a u n i h a r.

" ( U n v o r s i c h t i g e s F a h r e n . ) Diefertage
fuhr der Knecht Ignaz Lisec mit einem Wagen sehr
schnell auf der Poljanastraßc dahin. Hiebei rannte er
an den ihm entgegenkommenden Wa,aen des Besitzers
Georg Januar an. Die Insassen, und zwar die Frau
des Besitzers sowie die Besitzer Johann Koni-ar und
Nikolaus Janlar, alle aus Gaberje. wurden aus dem
Wagen geschleudert und erlitten bedeutende Ver-
letzungen. Gegen den fahrlässigen Mecht wurde die
Anzeige erstattet.
^ i , * ( D i e b s t ä h l e . ) Der Greislerin Franziska
OHdivec an der Wienerstraße wnrde gestern nachmit-
tags vom llijährigen beschäftigungslosen Johann
Sch. aus Böhmen ein, Betrag von 2 Iv 40 ll ent-
wendet. Der Dieb wurde angehalten und einem S i -
cherheitswachmanne übergeben. - Dem Fleischhauer
Albin Anxi5 auf den, Vodnikplahe wurde eine Brief-
tafä>e init IN) l< gestohlen. Als tatverdächtig wurde
der l5jährige gemeingefährliche Vagant G. D. an-
gehalten. Bei der Einvernahme gestand er nnr ein,
di? Brieftasche, in der sich nicht ein Heller Geld be«
funden habe, gestohlen nnd sodann in die Üaibach ge-
worfen zn habM. Dei- Bnrsche wurde dem Landes-
gerichte eingeliefert. — Vom Marktplätze wurde ge«
stern wormirtag eine 52jährige Arbeiterssrau aus Eis»
nenn Znr Polizei gestellt, weil sie gemeinsam mit ihrer
'Tochter dein Marktfieranten Lazar Frinke Nippsachen,
Kämme, Korallen usw. entwendet und in den bereit»
gehaltenen Regenschirm versteckt hatte. Beide wur»
den nach Feststellung ihrer Identität entlassen. —
Auf dem Viehplatzc wurde dem Besitzer Thomas Stare
aus Skaruimn eine silberne Taschenuhr gestohlen.

— ( F i s c h v e r g i f t u n g e n . ) Seit geraumer
Zeit trieben Fischdiebe in der Gegend des Gurkflusses
zwischen Ober-Straöa und Zalog ihr Handwerk. Sie
verschafften sich nämlick durch einen aus Straxa stam-
menden Vermittln namens .Krese große Quantitäten
von Coculi de Levante und warfen dieses den Fischen
so sehr nachteilige Gift ins Wasser, wodurch eine große
Menge von Fischen zugrunde ging. Nun ist es dem
Fischereirevier - Aufsichtsorgane der Herrschaft Brei-
tenau, .Hern: V a um g a r t n e r , gelungen, die Täter
ausfindig zu machen nnd sie werden nun der wohlver-
dienten Bestrafung zugeführt werden.

— ( E i n e n b i l l i g e n H 0 l z b e z u g ) leistete
sich in der verflossenen Woche ein Individunm in Kai>
dia bei Rudolfswert. Dort hatte nämlich die Familie
Clarici einige NO Meter Brennholz in ihrem Garten
aufgeschlichtct. I n der Nacht kam nun ein Holzdieb
mit einem Fuhrwagen, woran zwei Zugtiere einge-
spannt waren, in den Garten und stahl ungefähr drei
Meter Brennholz. Der Täter wurde bisher noch nicht
ausfindig gemacht.

— ( A u s dem Z u g e g e s t ü r z t . ) Auf der
Fahrt von Cormons nach Trieft verunglückte gestern
vormittags ein Reisender, anscheinend Montenegriner,
indem er kurz vor Nabrcsina sich zu weit aus dem
Waggonfenster beugte, das Gleichgewicht verlor und
hinausstürzte. Die Mitreisenden gaben das Notsig-
nal, worauf der Zug hielt. Der Abgestürzte wurde in
bewußtlosem Zustande in den Zug zurückgebracht,
der die Fahrt fortsetzte. Am Triester Siidbahnhoft
wurde die Rettungsstation verständigt, welche den
Verunglückten, bei dem eine Gehirnerschütterimg,
Bruch der linken Kinnlade und andere schwere Ver»
Ictzungcn an den Beinen konstariert wurden, nach
erster Hilfeleistung ins Allgemeine .Krankenhaus
transportierte.

— ( A b g e s a g t e K o n z e r t e dos H o f «
o p e r n s ä n g e r s E r i k Sch me des.) Der Im«
presario Albert Schiller schloß mit dem Kammersänger

3rit Schmedes eine Vereinbarung, nach welcher der
ZQnger am 21. und 22. Februar v. I . in zwei Kon-
zerten in L a i b a ch und Klagenfurt auftreten sollte.
Wr den Fall der Vertragsbrüchigteit war eine Kon-
ventionalstrafe von 1400 1< vereinbart. Da nun
3chmeoe5 am 22. Febrnar in der „Götterdämmerung"
in der Wiener Oper auftreten mußte, konnte er nicht '
auftreten. Er versprach dafür dem Impresario, wie ^
Dr. Adolf Hahn in der beim Zivillandesgerichte gegen ,
>iammersänger Schmedes angestrengten Klage ans !
Zahlung der KonpcnMnalstrafe ansiführt, Ersav-
konzerte, die er jeooch nicht abhielt. Schmedes wendet
5nrch seinen Vertreter Dr. Herzberg-Fränkel ein, er
l,abe das Engagement nur nnter der Bedingung an-
lienominen, daß ihm das Repertoire der Hofoper die
Einhaltung gestatte. Bereits am 13. Februar hat er
Schiller erklärt, dah er die Konzerte nicht abhalten
könne. Die Ersatzt'onZerte konnten nicht stattfinden,
weil jedesmal, wenn Schmcdes konzei'tieren wollte.
Schiller das Arrangement nicht machen tonnte und zu
den von Schiller vorgeschlagenen Terminen Kammer-
sänger Schmedes keinen Urlanb bekommen habe. I n
der Verhandlung, zu der Kammersänger Schinedes
persönlich erschien, beanspruchte der Kläger außer der
Konventionalstrafe noch den Ersatz von 500 15 Kosten,
die ihm ourch die Hinausschiebungen und Absagen der
Konzerte erwachsen sind. Die Verhandlung endete nach
mehrstündiger Daner mit einem Vergleiche, in dem
Schmedes sich verpflichtete, die Konzerte in L a i b a ch
nnd Klagenfurt bis Ende November bei Konventional-
strafe abzuhalten, wenn Herr Schiller drei Tage vor
dem Konzerte das Honorar deponiere.

— (Erstochen.) Der Besitzer Johann Burger
in Podrece, Gerichtsbezirk Krainbnrg, stand am 2. d.
mit seinem Bruder Franz vor seinem Hause. Da kam
anf der Bezirtsstraßc der Kcnschlerssohn Josef Roz<
main mit v'inem offenen Messer lärmend auf sie zu,
worauf zwischen beiden ein Wortwechsel entstand, der
üamit endete, daß Rozman dem Johann Burger einen
nngefähr fechs Zentimeter langen, ziemlich tiefen
Messerstich in den rechten Oberarm versetzte. Anch ver-
suchte Rozman den Franz Burger zu mißhandeln;
dieser ergriff jed.ch die Flucht. RoZman lief ihm nach,
holte ihn ein, lvarf ihn zu Boden und brachte ihm
n?nn Messerstiche in den Rücken bei. Burger blieb be-
wnßtlos liegen und starb, nach Haufe übertragen,
eine Viertelstunde darauf. Johann Burger ist derart
beschädigt, daß er bettlägerig ist. Der flüchtige Täter
Nozman hat sich gestern dem Üandesgerichte selbst
gestellt. " l .

— ( T ö d l i c h e r S t u r z.) Am 11. d. M. wurde
ocr 53 Jahre alte» Maurergehilfe Leopold Lunder
vor dem Stalle des Besitzers Johann Koprivec in
.Klein-Liplein tot aufgefunden. Er war abends vorher
in betnmkenem Zustande durch Klein-Liplein zum
Stalle des Koprivec gekommen, wo er seine Lager»
statte hatte: dann ging er wahrscheinlich auf den Stall-
boden und dürste durch den Heutrichter auf den stei-
nigen Boden vor dem Stalle gefallen sein, wobei er
sich erschlug. —!.

-- (Vom Hochobir.) Dieser aussichtsreiche
und verhältnismäßig leicht zugängliche Karawanken»
Gipfel findet von Jahr zu Jahr bessere Würdigung,
welche Tatsache am besten in der Zunahme der Besu.
cherzahl des Rainer-Schutzhauses zum Ausdrucke
tommt. Von durchschnittlich 800 Besuchern in den Vor-
jähren ist die Zahl derselben heuer bis zum 10. d. M.
anf 530 gestiegen, und falls der Herbst noch einige
schöne Tage beschert, dürfte, wie die „Klagenfurter
Zeitung" schreibt, das sechste Hundert erreicht lverd^n.
Die Vergrößerung des Schutzhauses stellt sich als un»
abweislich dar und wird im nächsten Sommer vorgc>
nommen tverden. Die Erschließung der westlichen Ka,
rawan^n durch die Rosental-Vahn hat dein Besuche
des Hochobir nicht nur keinen Abbruch getan, sondern
denselben noch gesteigert.

* ( A u f de r F l u c h t nach A m e r i k a vo r»
h a f t e t . ) Die 19jährige beschäftigungslose Kellnerin
Antonia IupanNö aus Grmolje bei Gurlfelo wurde
gestern am Südbahnhof über telegraphisches Ersuchen
wegen Veruntreuung eines größeren Geldbetrages an-
gehalten. Man fand bei ihr einen Geldbetrag von
393 X 77 k vor.

* ( A b g ä n g i g ) ist feit einigen Tayeni der
Milchhändler Kar l Seliskar. Er war Freitag in Ge-
schäftsnngeleg?nheiten nach Trieft gefahren und ist
seitdem nicht zurückgekehrt. Er soll sich in letzterer
Zeit in schlechten, finanziellen Verhältnissen befunden
haben. Gestern nachmittags wurde sein Milchladen
von einer Gerichtskommifsion in Augenschein genom»
men.

* ( Z u g e l a u f e n ) ist ein großer, weiß und
fchwnrz gefleckter Hnnd mit schwarzem Kopfe. Der
Eigentümer möge sich beim Oberwachmanne Kr»cm in
der Herrengasse Nr. 15 melden.

Telegramme
ies l. l. Teleglallhell-sllllchlinlienz-Vulelllls.

Der Wahlrcformausschntz.
W i e n , 12. September. Der Wahlreformausschutz

ist nach den Sommerferien heilte wieder zusammenge^
lreten. Der Ministerpräsident gab namens der Ne«
i,iernng seiner Befriedigung darüber Ausdruck, den
Ansschnß zn ernster bedeutnngsvoller Arbeit wieder
versammelt zn sehen, betonte die unbedingte Not-
u»cndigtcit, bezüglich der Wahlreform, nachdem es
bereits gelungen ist, über manche Schwierigkeiten hin-
wegzukommen, nicht anf halbem Wege stehen zu
l'leiben, sondern in der kurzen, zur Verfügung stehen-
den Zeit den Neubau der Verfassung durchzuführen,
um dem Staate nnd den Völkern Österreichs rasch das.
jenige zn geben, was sie erwarten, nm sie vor Ent-
täuschuna, und Erschütterung zn bewahren und ihnen
die Beruhigung zn geben, indem eine neue Grundlage
für die künftige Entwicklung des Staatswesens ge-
schaffen wird. Der Ministerpräsident hob anch die Not-
wendigkeit hervor, den Delegationen nnd Landtagen
die notwendige Zeit zn den Verhandlnngen einzu«
ränmen und schloß mit der Bitte, in vollständiger,
hingebungsvoller Arbeit dem Staate und den Völ-
kern Österreichs ihr Recht zu geben. Der AMchuß
beschloß nach kurzer Debatte die Zurückstellung der
Beratung über die Wahlkreiseinteilnng fiir Böhmen
und Mähren und verhandelte über den H 7, wobei
Abg. Tollmger für Plural-, Abg. Choc für Frauen«
Wahlrecht und Herabsetznng der Seßhaftigkeit von
einem Jahre anf drei Monate eintraten.

Der österreichisch-serbische Zollkrieg.
W i e n . 12. September. Der ,.N. Fr. Pr." zu-

folge bestätigt es sich. daß der serbische Gesandte Vui6
gestern dein Minister des Änßern, Grafen Golu-
chowski, eine Note überreichte, welche die Wiederan«
t'nüpfnng der Handelsvertragsberhandlnngei, nnd die
Anfnahme geregelter Handelsbeziehnngen bezweckt.
Demselben Blatte zufolge wird in den hiesigen maß«
gebenden Kreidn nicht geglanbt, daß die neuen Vor-
schläge Serbiens, da sie nicht wesentlich über die fr i i-
bcren hinausgehen,, als Grundlage für die Wieder«
anfnahme der Verhandlnngen dienen können.

Rußland.
P e t e r s b u r g , 12. September. Aus den in

den heutigen Blättern vorliegenden Drahtmeldungen
über die Vorgänge in Siedlce ist zn erwähnen, daß
nach Verlauf der zur Auslieferung de-r Revolutionäre
gestellten Frist die Artillerie zwölf Kanonenfchüsse
gegen die Häuser abfeuerte. Viele Juden wurden in
den Wohnungen ermordet. Eine Abordnung der Bür-
gerschaft gab vor dem Gouverneur die Erklärung ab,
öaß die ersten Nevolverschüssc nicht von Juden, son«
dern von Offiziersburschen und Reservisten abgegeben
wurden.

P e t e r s b u r g , 12. September. Über die am>
9. d. in Kamyöin (Gouvernement Saratov) stattge-
habten Unruhen wird amtlich noch folgendes bekannt«
gegeben: Die Revolutionäre benutzten die Abwesen-
heit der Truppen, die zur Unterdrückung von Unruhen
nach der Ortschaft Nikolajevsk entsendet woroen wa«
ren, nm in einer Straße Barrikaden zu errichten:
gleichzeitig bemächtigen sich die Aufrührer, die sich mit
den im Winter gestohlenen Nerdangcwehren und mit
Revolvern bewaffnet hatten, auf der Bahnstation
einer Lokomotive und rissen die Schienen des Geleises
auf. Der Kampf zwischen den Polizeimannschaften
und den Revolutionären danerte bis zum Abend und
endete mit einem vollen Mißerfolg der Aufrührer.
Letztere hatten dabei sechs Tote und vierzig Verwun-
dete. Elf Mann wurden verhaftet. I n der Intherisck>cn
Kirche wurde eine Bombe gefunden.

P e t e r s b u r g , 12. September. Die Abhalwng
des Kongresses der Kadettenpartei wurde nicht ge»
stattet.

Neue Erdbeben in Chile.
V a l p a r a i s o , 12. September. Gestern abend

und heute früh wurden drei starke Eröstöße verspürt.
Die erschreckte Bevölkerung flüchtete auf die Hügel.

P a r i s . 12. September. Das im August 1903
wegen des bekannten Hundertmillionen-Betrnges zu
fünf Jahren Gefängnis verurteilte Ehepaar Humbert
ist dem „Mat in" zufolge auf Grund eines Beschlusses
des gestrigen Ministcrrates heute bedingungsweise in
Freiheit gesetzt worden.

Ko n st a n t i n 0 p e l , 12. September. Professor
Bergmann ist aus Berlin hier angekommen, wahr-
scheinlich, uni vom Sultan über den GesundheitZzu«
stand befragt zu werden.
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Angekommene Fremde.
Hotel Elefant.

Am 9. und 10. September. Tausly, l. l. Leutnant,
I iöiu. — Grandesco, Kfm., Buda, — Novinscheg, Kfm., Villach,
^ Hochgartner. Kfm,, Mühlbrücken. — Warmuth, Kfm., Ober-
vellach. — Ricci, Private, Älexandrien, — Kürzel, Gutsbesitzerin,
s. Schwester und Verwalter. St. Veit a, d. G. — Fein.l, Privat,
Auscha. — Haberfeld, Kfn,., Dombovar. — Stäber, Kfm.,
Dresden. — Reichenfeld, Kfm., Steinamanger. — Kundic, Be>
siher, Abbazia. — Uihmann, Kfm., Zürich. — Lebrina, Se°
lietär, Orado. — Sturm, Private, s. Kindern. Tarvis, —
Strobl, Privat, s. Frau; Prosfinagg, Danzer, Fried, Herzog.
Vühm, Hermann, Steiner, Ullmann, Weiller, Miefer, Eder,
Sabathil. Schulte, Kerper, Kary, Hirfch, Hoffmann H., Bloch»
mann, Niederdorfer, Hofmann I , , Blaser, Lauiel, Glaser,
Smoll, Felber, Wrünwald, Herz, Kirnbauer, Sommerhalter,
Neinstein, Kühn, «Araber, Rofenberg, Vohner, Nubitschek, Peilo,
Kflte.; Obersohu, Chemiker, s. Frau; Heckemann, Privat; Si-
watschet, Veamter, Wien.

Hotel Ttabt Wien.
V o m 9. bis 1 1 . September. Provii, Private; Kroll,

Gemüsehändler. Abbazia. — Dr. Bertsche, Herrschaftsbesitzer.
Poganih. — Baron Rechbach, k. l. Bezirkshauptmann. Ru<
dolfswert. — Schrämet, Suschny Kflte., Brunn. — Werner,
Schubert, Freund, Studenten, Ig lau. — Suntar, Bezirlsarztens«
»llttin, f. Tochter. Idr ia. — Pühl Edler v. Föhrenau, l. l. Oberst,
leutnant, Rudolfswert. — Iallitsch, Private, s. Tochter, Land.
straß — Neumann. Hiiffer, Kflte., Berlin. — Osterlitz. Pick.
Frosch, Klamt, Kflte.: Nohrisek, Juwelier; Glaser, Privat.
Graz. — Seitner, Hirsch, Nflte., Warasdiu. ^ Mitrovit,
t. u. l. Generalmajor i. R., Jam. — T>r. H v. Alpi, Privat;
Beckers, Kirschbaum, Kuno, Fischer, Herling, Neuroth, Hut,
Müller, Mahler, Grünzweig, Schuh. Weih. Voheim, Strobl,
Kflte., Wien. — Dr. Iauel, Professor, Vrod (Mähren). —
Sedlazel, Krisch, Gruber. Kflte., Prag. — Warenhäuser, Pri»
vatier, Dresden. — Dauzer, Kfm., Saaz (Vöhmen).

Meteorologische Beobachtungen i n Laibach.
Seehöhe 306 2 m. Mi t t l . Luftdruck 736 0 mm.

3 ^ " ^ 3 -».

^ ^ «ß? ft z:

I« 2 U.R. ^?33 3 , 15 9, NW. z. starl kwvl l t
' 9 » Nb. 734 6, 11 0! NO. schwach heiter

1ij> 7 U. F. ,734 9 , 7 0 , windstill ' fast heiter j 0 0
Das Tagesmittel der gestrigen Temperatur 12 7« Nor.

male 1b 3«.

Verantwortlich« Redalteur: Vnton F u n t e l .

E l « N o l l ö m i t t e l . Als solches darf der als schmerz«
stillende, Muskel und Nerven kräftigende Einreibung bestbelannte
« M o l l s F r a n z b r a n n t w e i n und S a l z » gelten, der bei
Gliederreißen und den anderen Folgen von Erkältungen allgemeinste
und erfolgreichste Anwendung findet. Preis einer Flasche X 1 W.
Täglicher Versand gegen Postnachnahme durch Apotheker A, Mol l ,
l .u. l. Hoflieferant, Wien, I., Tuchlauben 9. I n deu Depots
«er Provinz verlange man ausdrücklich M o l l s Präparat mit
Neffen Schutzmarke und Unteischrift. l2454) 6—1

Tie Company Theater „Orient".
Im grossen Saale des

„ l £ e s t n i ČLOJOCL^
ab Samstag, den 15. September täglich Vorstellung

I V Anfang abends 8 Uhr. "^ty
DUN Programin benteht HON dea allerneueNteu
Pariser SemsatiouNnuininerii HDH dem Jahre 1006.

Aus dem Programme heben wir hervor:
Eine Erzahlnng ans Taugend and eine Nach*.
— La PasNion: Die LeidenNgeschichte Jezn. —
L.u Peine da Teilon. — I>er Feuerwehrmann in
der Patsche. — II Marocco: Die Konferenz in
AlgeciraN. — Detektiv Scherlock Holms. — Die

Pariser Studenten u. N. W.
23a.o Prograna.ro. lat rclcl3.iLa.ltic" ^xxä. präziao.

Sonntag zwei Vorstellungen
Beginn der ersten Vorstellung um 4 Uhr nachmittags.

Während den Pnssionsspieleu Coralmnsik. Die Zwischen-
musik besorg das Laibacher Sextet.

Buffet und Garderobe neben dem Saale.
Eintrittspreise: Erster Sitzplatz K l"80; zweiter Sitz-

platz K l - — ; Stehplatz 50 h.
fBJF* Kassaeröffnung 1 Stunde vor Beginn. ~^BJ

(3955) 3 - 1 The Company Theater „Orient".

3ai^e«,^»it ^«3 b i l ^ ) , (3776) 6-3

(3iyänz 3ošei)
g • BITTERGUELLE I
^ ^ ^ ^ v?orc ärzfsieben .TUitorifäferc seif' •

^f^^ ^Ä3ahrzel)!2tenals cla5 êba].tlieict)sreu.W
r l \ Wsicier5\k natürliche^bfübnnitrel M

A ^ M j)ie ^Directiorz iaBudapesf. M

Niederlagen bei den Herren Michael Kastner und
Peter Lassnik in Laibaeh. (181) 26-18

Schon von 4 f I . auswärts
graue Kamelhaar-Pelerinen mit Ka-
puze, 120 cm lang, für Herren und
Damen; größte und schönste Auswahl
in Herren-, Knaben-, Damen- u. Mädchen-
Konfektion zu staunend billigen Preisen.

Englisches Kleidermaguzin

O. Bernatovič
Laibach, Rathausplatz 5.

(3937) 3-2

„Kote Hausfrau"
in Unterschischka.

Den P. T. Vereinsmitgliedern
wird bekanntgegeben, dass der An-
sang des Vereins-Kindergartens mit
dem 18. September bestimmt ist.

Eingeschrieben, bezw. ausge-
nommen wird am 16., 16. und 17. Sep-
tember.

Der Eintritt, bezw. die Auf-
nahme in die Nähschule ist zu
jeder Zeit möglich.

(8948) Der Ausschuss.

Kurse an der Wiener Börse (nach dem offiziellen Kursdlattej vom lü. September 1906.
Die notierten Kur,c verstehen sich <» ttronenwahrung. Die ">o»><"-una liimtlichri Nltien und der „Diverse» llose" versteht stch per «tucl.

Gelb Ware

Allgemeine Staats»
schuld.

Elnheltliche Nente:
lonv. steuerfrei, Kronen

(Mal.Nov.) per Kasse , . Sl« W 98^0
detlo ( I ü n . I u l i ) per Kasse üu S« S» lü

4 »»/<,«. W. Noten (Febr.'Nug.)
p « «äffe iao — iou 2«

4'2°/, ». « . Ollber (NpriLOlt.)
per Kaffe . , . , . . lOd,»5 lO0 25

««0er Staa«IoIe «Kl f l . 4 "/«l57 40 ll»« î<
l»«0er „ 10« f l . 4 "/„ i!is - 282 -
l 8 k t « ,. lUN f l . . . 276 - 2?» -
t««4er „ 50 f l . . . 2 7 6 - 2 7 8 -
Dom.'Pfandbr. k l»a fl, b°/» 29« 2K282 2ü

«taatsschnld d. i. Reichs.
rate vertretenen König,

reiche nnb Länder.
bsterr, «oldrent«, stfr., E°lb

per «as!e . . . . 4°/« l l 6 8N l i ? -
vftrrr. Rente in Kronento. stfr.,

Kr. per Kasse . . . 4°/» bl» 1b g», 35
^detto per Ultimo . . 4°/<, 8« 15 U9 35
VN- InoeNltion«.°«ente, stfr..

Kr. per «ass« . 3»/,°/„ 8» iz 8g'»z

lftsn,balM.ztaat»schnl».
»»lschrlibmlge».

Misabtthbahn in «., steuerfrei.
»u lo.uou f i . . . . 4"/u 11? 4« — -

nranz Ioses°Nahn in Silber
l°iv. Lt.) . . , b'/.°/«l24'—t«5'-

» ° l . Karl Lubwig'Vahn (bid,
Ltücl«) Kronen . . 4«/„ 89-4b IW 4f>

«udulfbal)!, <n Kronenwährung,
steuerfr. (div, St.» . 4°/<> 99 öU l«<>-5«

«orarlberger Bahn. steuerfrei.
40U Kronen . . . 4°/« S9 50 100 ä<

?» Hl«»t,sch»ld»»lschitlbun8N!
"»efttWPtlle »is.nbahn.Aktien.

Elisabeth«, L«o fl, K M , 5'/."/»
von 400 Kronen . , , . 4«2 - 4«8 o«,

d«,v Linz.Uuowel« 20U f l .
»..̂ , ^ i S, 5'/.°/« . . . - 48«'— 4»8--
" t t ° Talzbnrg.Xir»! «00 l.

«^« N. 5V« - - - . ^ 7 - 4 8 9 ' -

V«ld «Lore

5»» Htnale ,ut Zaljlnng ill>«>
i°««n», Vmnba!,N'Vri<lltUt«»

ßbllg»tl»ntn.

Nühm. Westbahn, <tm. 18Sb,
4U« Kronen 4°/, . . . . S9 80 l<Xi 8<

tlisabethbahn 600 und »000 M .
4 lli 1a°/„ 116 20 »1?ü<

lllsabethbahn 400 und 200« Vl,
4"/„ t i? llb 1l» l»

5lll»z Josef-Bahn Vm. 1884
(biv. Et.) Silb, 4°/o . . 8» 5b lau üd

Galizische Karl Ludwig Nahn
lblv, s t , ) Ltlb, 4°/„ . . 8» «s loa«>

Ung.'gaKz. Vahn üon f l . E. 5°/, t i « «5 n » 2d
Voiarlberger Vahn <3m. 1834

(blv. St.) Li lb. 4°/, . . 8«'3(> 1U0 3<

Staatsschuld der Länder
der ungarischen Krone.

4°/« ung, Oolbrente per Kasse . 112 bz 11« ?i>
4«/,, oetto per Ultimo 112 bi> 112 ?l>
4"/« ung. Nente in Kronen-

währ. ftfrel per Kaj,e . . 84 f« 84 8v
4°/„ detto per Ultimo «4 <>0 » t ^ n
»'/,°/° detto per Kasse . 84 35 84 !>.'<
Ung. PrämleN'Anl. k 100 f l . . L»? 7b 2097H

detto i l 50 f l . , 206 »0 20», 5>
Ihtlh-Me8..Los« 4°/o . . . ll>6 75 »55 75
<"/» unaar. Orundentl 'Oblig 9430 »5»<
4°/« troat. u. slav. Grunbentl.

vb l ig 9 S — 9? 2<»

Andere öffentliche
Nnlehen.

Vosn. Lande«.«nl, (did.) 4°/„ , 94 55 8525
>Uo«n. ^ herceg, Eisenb.' Landes»

«lxiehen ,'biu.) 4>/,°/i, . , iaa >5 «01 ,n
5"/» Donllu-Ntg.'Nnleihe 1878 1U5 75 ><»6 ?5
Wiener Verlehr«»«nlelhe 4«/« 89 in« -

detto I8«0 4»/u 98 «5 iao «.',
Änlehen der Stadt Wien . . iu« 15 lo» ,t>

betto (S. od. O.) . . . 12 l 4« »22 4«
betto s1884) . . . . 87 I!» 88 ,«>
detto (1888) . . . . W-80 9« 9>
dett« (1900) . . . . 99'4C 1U0 4,
betto Ino,-N.) 1902 , 88 «<» l««-«c

Norsebau-Nnlehen derlo«b. K«/« 88 5» 10« 5«
«u lg. Ltaal«eisenb..Hyp.»«nl,

1888 «old , . . . «"/u 117-8« l<8 80
Vulg. Staat«. Hypothelar «lnl,

!882 N"/u N 8 75 n u 7l

«eld Ware

Pfandbriefe ,c.
V<,be,ilr,,alIg,0st,ln5(>I^l.4«/<> W — 8945
Ä0l)«>, Hupothelcnbanlverl.4"/„ 88«5 9935
.^enlral-Äob.-Kreb..Ul.. österr..

4b I . Verl. 4'/z°/, . . . 101-^5 102 15
Zentral Vob.-«reo..Vl.. «sterr.,

65 I . vei l . 4°/, . . . . 8S bo i»o SO
Kied.°Inft.,«sterr..f.Verl..Unt.

u.üffenll,Nrb,Kat.^vl.4°/<> 8s «>5 89 5.i
Uandesb. b. Kön, Gallzien und

Lobom. 57»/, I . ruclz. 4°/« 98 - 9 9 -
Mähr, Hnpothelenv. oerl. 4»/« 9» - »9'8<
N.'osterr. Lanbe«.Hyp.'Nnfi 4°/» 89?« i»«>?(,

detto i n l l . »"/„Pi. Verl. 3>/,<Va 92 50 »» e,«
dett« K.'Schuldsch. verl. 3'/,°/,, 9 2 - «z-
dctto verl. °̂/° «9 no 10« «<>

Osterr..u»aar. « a n l 50 jähr.
»erl. 4"/°«. W 89«, 100 5>>

detto 4 «/<> Kr 8880 100 g«
Vparl. I.öst., 60 I . v « l . 4«/« 1U0S5 —--

Eisenbahn-Prioritäts.
Obligationen.

,>rbinand«.«ordbahn «m. 1886 10^25 I « i «?,
detto Em, 1904 g» ft« !<><> 8,

Österr. Nordwestb. ^00 f l , S , 105 85 106 «5
ölaatibahn 5«0 Fr 424 - 4 « « -
^üdbllhn ^ 8°/n Jänner. J u l i

5«o Fr. (per Gt.) . . - 3is>«u 321»('
Zlldbahn i^ 5°/„ 124-50 125 5«

Diverse Lose
lper Vtück).

Per,ln,l»che l«ft .
3°/n Vodenlrebit.Lofe «m. l880 « 8 3 — 2 9 2 -

detto Em. 1889 2 8 7 - 2 9 ? -
!>"/<, Donau»«tgulieruna«.Lose

l«0 f l . 0. W 25,»-— 266 5«
Zerb. Präm,.«nl . v.100Fr,2»/u 8»'— i«b 3(

Anver,in»ltche l»se.
Bud>>p.Vasililll (Dombau) 5 f l . «-— 2 4 -
^rc^itlose loo f l 4b4- 4«4-
<!larl,>Lose 4« f l . K M - - 13« - 14«-
0!,ner Lose 4l> fl «» - 177 -
PalsfU'Lose 40 sl, K. M . - - »«»< - 1 7 8 -
>>oten Nreuz, öst. Oes, v., 10 f l . 48 75 bn ?»
»ioten Kreuz, ung, Ges. v.. ü f l . »»5« Sl 5<,
üublllt.Los, 1U fl 57 — «2>-
^alm.Lols 40 f l . K. M . - l9» — «l,4-

Gelb Ware

T ü r l . E..V..«nl. Prüm..0bl la.
400 Fr . per Kaffe . . , 1«1 — 1^2 -

betto per M . . . . 160-75 : « l ? ö
Wiener Komm.Lose v. 1.1874 5«^ — 513 —
Oew..Cch.t>.»"/«Prüm..Schuldn.

d. Nodel,lr..«lnst, Gm. 1888 91 9 8 ^

Aktien.
Tlnn,Porl>KnlttNll>»mlgen.

«ussla.Tepl. Eisenb, 500 sl. . 24N0 - «470 -
Vobm. Norbbahn l50 f l . . . »s? — 37«-
Vuschtiehrader ltisb, 500 f l . K M , 800U — 3«l0 -

dctto üit, l ! , ' 2«,« ! l , per Ult, l i»«-— 1138-
Donau . Tampflchifsahrt«. Ves.,

1.. l . l . priv.. üuu f l . K M . 1055 - ion« -
Dux.Bodenbacher t isb. 400 Kr, s>62- 5 S 4 -
Ferdinand«>N«,rdb. 1 0 « 0 f l . K M , 5550 — bü»u -
Lemb..Czern,'Iassy. Eisenbahn»

Gejellschaft, 20« f l . O , 580— 581'50
Lloyd.üsterr.,Trieft.,5«0fl.KW. 7 ö N — 75!,--
österr. Nordwestbah» 200 f l . S. 45̂ « — 454 -

betto (!lt, U ) 200 f l . O . P . Ult, 4 5 0 - 452-
Prag.Dulerttlsenb.IWfl.abgst, 2«4 ^ »!i5-
Ntaatsellb, 20« f l , E . per Ultimo 6?« 2ü 67N 2.',
Südb. 2<x> f l . Silber per Ultimo i«,5 75 l«6 7b
Nübnordbeutsche Verblnbung<b.

2ou fl K M 410 - 411 -
Trai»wat,.Gcs., neue Wiener,

Priorltäte.Ultlen 100 f l . . —'— — - -
Ungar. Westbahn (Naab.Hraz)

20» f l . 0 40?-- 4 0 3 -
Wr. Lolalb..«lNlen.Gts. 200 f l . 1 8 0 —

»anlen.
Änglo.bsterr. « a n l , 120 f l . . . » 1 7 - 317-5«
Vantverein, Wiener, per Kaffe — — — -

betto per Ultimo . . . 550 75 »51 75
«obenlr..«nst. »fter,., 2 0 0 f l . S <0»8— 1«4< -
Heitt i .Vl ld.Krebb, «st., 200 f l . 55» — 56l -
Kreditanstalt für Handel und

Gewerbe, 160 f l . . per Kasse —-— — -
detto per Ultimo «S8 — s«9 -

Kreditbanl allg. unz.. 200 f l , . ««? 75 808?,'
Leposilenbanl, allg., 200 f l . . 454 — 45S--
Wlompte. «eselllchaft, nieder.

«sterr., 40« Kronen . . , 571 — 574 —
Oiro. unb Kassenverein, Miener,

2"<> fl 458 — 4«2 —
Hupothelenbaill, österreichische,

20» f l . Ä0°/„ E «9« — 288 -
Uänderbanl, «Nerr., 200 f l . per

Kasse --- ---
d e t t o p e r U l t i m o . . . . 4 8 ! » 5 " 4 4 0 5<>

„ M e r l u r " , Wechselst. . « M e n .
Gesellschaft, lion f l , . . . 632 - «»? -

Veld Ware

Österr.>ung. Van! 1400 Kronen 1768 — l??s—
Unlunbanl 200 fl 55» «0 5 b 4 «
Verlehrsbanl, allg,, 140 f l . . 836 5« 33? «)

3n»uftiit.Ant«!utz»ml,«n.
Äauaes,, allss. «sterr,, 10N f l . . 149'— »»,-—.
VlUxer»l)I,le,ibernb.'Ves. lvasl. 724— 7 2 7 «
!tisenIillt,!!w,.Leihg.. erste, luuf l . 2«6— 2>>8 —
,,EIl>clnül>I", Papiers, u. V,.O, i ? 8 — 178-?H
ltleltr,.Ges., allg. osterr, 200 f l . 4 5 7 - 458 —

betto internal., 20«fl. 599— 5«» —
Hlrtexberaer Patr.., Zündh. u.

Met..Fabril 400 Kr. . . ,155'— 1160 —
Uiesinaer Ärauerel 10« f l . . , 80«- IN« Hu
Montan'GeseNsch,, österr,.alplne 596 25 bs?-25
„Poldi.HNite", Tiegelguhltahl.

F..A..O. W0 f l , , . . Ü 4 U - 54z -
Präger Eisen. I n d . . «es, Vm.

1905, 200 fl 2815 — 2825 —
N<ma>Murany. Talgo.Iarjaner

«tisenw. 100 f l 577-lo 5?8'1<»
2a!g0'Tarj Steinkohlen loo f l . 632 — 6»4 —
,,SchlögImühI".Pap!erf.,«o«lI, 330— 34s —
.Echodnica". A,.», f. Petrol..

Ind. , 5N0 Kr 620— «40-—
„Eteyrermühl", Papierfabrll

und V,.K 4?« — 4«?-—
Trifailer ttohlenw..«, 70 f l . , 274 — »78 —
l ü i l . tabarre«ie.Oef. 200 Fr.

per Kasie , —-— —-—
betto per Ultimo 407 — 408 —

Waffenf.«es., «sterr.. in Wien,
luu fl 578 — üso-—

Wagaon'Leihanstalt, allgem., in
Pest. 40„ Kr —-— - - —

Wr. Uaugesellschast 100 f l . . . i«z - »«-—
Wienerberger Ziegelf,.«lt..«es. 8 5 1 — »5»—

Devisen.
AntZl zichten »n> zchtck».

Amsterdam 188 »» 1S8 4?
Deutsche P'ähe 11? 80 i«75«
London 339 85 24a ,a
Italienische Vanlplähe , , . 85ü« 85 3«
Pari« »5 2« 95 3«»
ZNrich und Vasel »5 »n «ü'»»l

Valuten.
Dulate» 11-»^ tl-5»
ÄO-Franlen-Otücke 1»"» ' « "
^.Marl-Stücke »»44 !i«i>5
Deutsche R<-lch«bll»rnoten . . I I?«» l 17-45
^tallenischl' Banknote!! , . . »5 ^ü SV4 5
Nübel-Nolen , . , - , » ü , X'5»

I Eia- wid -̂ «ricAif w -̂i M n w ^ M , Privat-DepötH (Safe - Deposits) I

*oa K»ul,u, l'faudbrl^M., l'rlorl.Areu Aktien, ill «Ji • -̂>-* A " * « « ^ « ! " JTIlvat *s* |»o ' ^ ^, t ^ •
LoMn «ic, Dffhrn uod Valuieii. | | | S a a ] c . -«.aad. 'WecllBl aiee a Cli&f t I unt«r •le«o.«m V««cls.lvi«« a«r i-*r«i- |
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